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Verhaltenskodex der Kirchengemeinde  

St. Pankratius und St. Marien Gescher 

Mein Verhältnis zu anderen Menschen 

Ich weiß, dass jeder Mensch eigene Bedürfnisse und persönliche Grenzen hat. Ich versuche 

diese zu erkennen und zu achten. Ich weiß, dass ich manches Bedürfnis und manche 

Grenze nicht erkennen kann. 

Wenn ich ein Bedürfnis eines anderen Menschen nicht erkannt habe oder eine persönliche 

Grenze überschritten habe, bin ich bereit mich zu entschuldigen. 

Durch meine Mitarbeit habe ich eine bestimmte Rolle. Aus meiner Rolle entstehen 

Abhängigkeiten, aber auch Möglichkeiten, Einfluss und Macht auf andere Menschen 

auszuüben. Dies weiß ich und bemühe mich, mit meinen Abhängigkeiten und meinem 

Einfluss verantwortungsbewusst umzugehen. 

Dort, wo Menschen miteinander umgehen, entstehen auch Streit und Konflikte. Ich werde 

auch in diesen Situationen niemanden verletzen, sondern die anderen Menschen in ihrem 

Standpunkt respektieren. 

Manchmal verlangt meine Mitarbeit auch, auf das Fehlverhalten von anderen Menschen zu 

reagieren. In diesen Fällen achte ich darauf, dass meine Maßnahme in einem direkten 

Zusammenhang mit der Situation steht und angemessen ist. Jede Form von Gewalt, 

Erniedrigung, Bloßstellung oder Freiheitsentzug ist untersagt und wird deshalb nicht von mir 

als Disziplinierungsmaßnahme genutzt.  

Geschenke als Dank für ehrenamtliches Engagement oder zu bestimmten Anlässen sind 

Ausdruck von Wertschätzung. Achtsamkeit ist geboten, wenn sie unangemessen hoch, ohne 

konkreten Anlass oder heimlich erfolgen. Ich achte auch darauf, dass meine Geschenke an 

einzelne Personen entsprechend angemessen sind. Aus keinem Geschenk heraus erwarte 

ich eine Gegenleistung. 

Meine Art mit anderen Menschen zu sprechen 

Durch Sprache und Wortwahl können andere Menschen irritiert und verletzt werden oder 

sogar Gewalt erfahren. Dies weiß ich und passe deshalb Sprache und Wortwahl meiner 

Rolle, der Situation und meinem Gegenüber an. Ich achte darauf, grenzverletzende und 

sexualisierte Sprache zu vermeiden. Das bedeutet auch, mir im Zweifelsfall das 

Einverständnis meines Gegenübers einzuholen, wie ich mit ihm sprechen darf. Bei 

sprachlichen Grenzverletzungen durch Andere werde ich einschreiten. 

Mein Umgang mit körperlicher Nähe 

Durch körperliche Nähe drücke ich das Verhältnis zu meinen Mitmenschen aus. Deshalb ist 

es auch hier wichtig, darauf zu achten, dass körperliche Nähe oder Distanz zu meiner Rolle, 

der Situation und der anderen Person passt. Ich selbst muss wissen, warum ich einem 

anderen Menschen nah bin oder nah sein werde. Jede Form von Berührungen setzt ein 

Einverständnis voraus, das mir klar sein muss.  Eine Ausnahme ist die Abwehr von 

Gefahrensituationen. Spiele, Übungen oder Aktionen leite ich im Blick auf einen 

angebrachten Körperkontakt an. Ich respektiere auch hier die persönlichen Grenzsetzungen 

der anderen. Besonders sensibel gehe ich mit den Situationen um, in denen ich anderen 
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Menschen bei der Körperpflege (z.B. Toilettengang) helfe. Ich tue dies nur, wenn eine Hilfe 

von der Person ausdrücklich gewünscht ist. 

Mein Umgang mit Technik und sozialen Medien 

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist alltäglich. Um Sicherheit im 

Umgang mit diesen Medien zu fördern, braucht es verbindliche Regeln. Sie müssen deutlich 

machen, wofür eine bestimmte Darstellung (z.B. Foto) benutzt wird. Ich verpflichte mich, 

niemanden gegen seinen Willen zu filmen, zu fotografieren oder Tonaufnahmen von ihm 

anzufertigen. Gegen jede Form von Missbrauch persönlicher Darstellungen oder Mobbing 

schreite ich ein. Mir ist bewusst, dass das Teilen von pornografischen Inhalten mit Kindern 

und Jugendlichen verboten ist und eine Straftat darstellt. 

Mein Verhalten auf Freizeiten und Reisen 

Besonders auf Freizeiten und Reisen ist die Privatsphäre jeder Person zu schützen. Dies 

bedeutet, dass ich auch als Aufsichtsperson nicht spontan oder gegen den Wunsch anderer 

Menschen Schlaf- oder Sanitärräume betrete und hier die Grenzen meiner Aufsichtspflicht 

erkenne. Ich stimme mich in meinem Handeln grundsätzlich mit den anderen 

Betreuungspersonen und der Leitung ab und arbeite aktiv mit, dass bestehende Regeln für 

alle verständlich sind und beachtet werden. 

Besondere Vereinbarungen zu Ferienfreizeiten und mehrtägige katechetische 

Veranstaltungen mit Übernachtung sind mir bekannt. (Anlage 7 des ISK) 

 

 

Ich habe diesen Verhaltenskodex gelesen und verstanden. Eine Kopie ist mir ausgehändigt 

worden. Mit meiner Unterschrift bestätige ich, dass ich mit dem Inhalt des 

Verhaltenskodexes einverstanden bin und diesen in meiner ehren- bzw. hauptamtlichen 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen beachten und umsetzen werde. 

Mir ist bewusst, dass es besonders auch auf mich ankommt, das institutionelle 

Schutzkonzept mit Leben zu füllen und kontinuierlich zu verbessern.   

 

 

Vor- und Zuname:            
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